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kurz notiert

Ausstellung „Via Finlandia“ 
9. September- 25. Oktober

Anlässlich der Präsentation Finnlands 
als Ehrengastland auf der Frankfurter 
Buchmesse und eingebunden in das 
100jährige Jubiläum der Goethe-Uni-
versität präsentiert das Projekt „Nordic 
Images and Perspectives“ (Noriper) am 
Wilhelm Merton-Zentrum in Zusam-
menarbeit mit dem Frankfurter Uni- 
versitätsarchiv unter Schirmherrschaft 
der Botschafterin von Finnland eine 
großangelegte Ausstellung in der 
Frankfurter Stadtbücherei und im 
Fenster zur Stadt. Eine besondere 
Gewichtung nimmt die Geschichte der 
Finnischen Literaturgesellschaft ein,  
die in Korrelation zur allgemeinen 
Geschichte Finnlands in der Frankfurter 
Stadtbücherei anhand eines 40m 
langen Zeitstrahls dargeboten wird. 
Seit 2011 kooperiert das Projekt 
Noriper mit der Finnischen Literaturge-
sellschaft in Helsinki – der Organisato-
rin der Präsentation Finnlands als Ehren- 
gastland unter dem Motto „Finnland.
Cool.“ auf der diesjährigen Frankfurter 
Buchmesse. Ergänzt wird die Aus- 
stellung durch eine Vortragsreihe der 
Studierenden, bei der sie ihr jeweiliges 
Arbeitsthema präsentieren (publiziert in 
der von der Noriper-Projektleiterin 
Helena Lissa Wiessner herausgegebe-
nen Aufsatzsammlung „Integration und 
Identität im Norden“) u.a. im Frank- 
furter Kunstverein. UR 

Infos unter   
 www.finnland.de       

Promotion – nur ein dritter 
Studienabschnitt?

Im Rahmen der 100-Jahr-Feier  
der Goethe-Universität richtet die 
Goethe Graduate Academy – GRADE 
am 15. Juli eine Podiumsdiskussion 
zum Thema „Promotion – nur ein 
dritter Studienabschnitt?“ aus.  
Die Veranstaltung wendet sich vor 
allem an die Hochschulöffentlichkeit, 
Doktoranden und PostDocs der 
Goethe-Universität sowie an die 
wissenschaftsinteressierte außer
universitäre Öffentlichkeit. UR

15. Juli, 18-20 Uhr,  
Campus Westend, 1. Stock 
Casino-Gebäude, Raum 1.811

Das Altern durch Forschung 
mitgestalten

Die Gesellschaft wird immer älter, 
aber wie kann der Erhalt von Lebens- 
qualität gewährleistet bleiben? Die 
Erforschung von Bedingungen guten 
Alterns, von Alternsprozessen und von 
Alternsfolgen ist das Ziel des neuen 
„Forums für interdisziplinäre Alterns- 
forschung“ (FFA), das Ende Mai 
anlässlich der Unterzeichnung der 
Fördervereinbarung der Öffentlichkeit 
vorgestellt wurde. Kooperationspart-
ner sind die BHF-BANK-Stiftung und 
die Goethe-Universität.  UR

Internationale Sommerakademie

Vom 23. bis 27. Juni fand am Institut 
für Soziologie, Fachbereich für 
Gesellschaftswissenschaften, eine 
internationale Sommerakademie zum 
Thema „Multiple Inequalities in the 
Age of Transnationalization. Implica-
tions for Concepts and Methods“ statt. 
Das Organisationsteam der Tagung, die 
Professorinnen Anna Amelina, Helma 
Lutz und Kira Kosnick, initiierten die 
Tagung, um gemeinsam mit Nach-
wuchswissenschaftlern über die 
Entstehung und Reproduktion sozialer 
Ungleichheiten in einer mobilen und 
transnationalisierten Welt zu 
diskutieren. Während vormittags 
Vorträge zu schichtspezifischen, 
geschlechtsspezifischen und ethni-
schen Ungleichheiten von inter- 
nationalen Forscherinnen und Forschern 
(Prof. Pierrette Hondagneu-Sotelo, Prof. 
Michael A. Messner, beide University 
of Southern California, Dr. Basak 
Bilecen, Universität Bielefeld) und 
Frankfurter Wissenschaftlerinnen (Prof. 
Anna Amelina, Prof. Helma Lutz und 
Prof. Kira Kosnick) gehalten wurden, 
wurden nachmittags die Ergebnisse der 
Promotionsprojekte der Doktoranden 
diskutiert. Dabei teilten die Teilneh-
menden die Auffassung, dass soziale 
Ungleichheiten heute nicht mehr nur in 
Bezug auf Einkommen oder soziale 
Mobilität, sondern auch unter Berück- 
sichtigung von Geschlecht, Ethnizität 
und weiteren Ungleichheitsdimensio-
nen analysiert werden sollten. Ein 
Highlight der Sommerakademie war 
der öffentliche Abendvortrag von Prof. 
Pierrette Hondagneu-Sotelo (University 
of Southern California), die die Formen 
der Identitätsbildung der mexikani-
schen Migranten in den USA und ihre 
Implikationen für  die migrantische 
Lebensführung rekonstruierte.   
Anna Amelina

Merz Stiftungsprofessur

Prof. Dr. Jan Buitelaar von der 
Universität Nijmegen besucht im 
September als Merz Stiftungsgast
professor die Goethe-Universität.  
Über seine Forschung zur Überlappung 
klinischer und neuropsychologischer 
Befunde bei Autismus und Aufmerk-
samkeitsstörungen berichtet er in 
einer öffentlichen Veranstaltung für 
interessierte Betreuer und Betroffene 
(niedergelassene Ärzte, Psychothera-
peuten, Lehrer, Pädagogen und Eltern) 
am 17. September in der Universitäts-
klinik. Zum wissenschaftlichen  
Symposium am 19. September haben 
Fachleute aus aller Welt zugesagt.  
Ein weiterer Forschungsaufenthalt 
Buitelaars in Frankfurt ist im November 
geplant. UR

Ins Gelände geht die Geografie-Professorin Petra 
Döll nicht, aber sie forscht auf der ganzen Welt. 
„Außer in der Antarktis und – im Wesentlichen – 

in Grönland“, schränkt sie ein und erläutert: „Ich for-
sche anhand von Computersimulationen, mir liegt 
das Rechnen.“ Döll leitet die Arbeitsgruppe Hydrolo-
gie am Institut für Physische Geografie: Deren Mit-
glieder entwickeln mathematische Modelle, mit de-
nen der heutige Zustand und die zukünftige 
Entwicklung des globalen Süßwassersystems abge-
schätzt werden können, also Art und Umfang der 
Wasserressourcen und ihrer Nutzung.

Um ein globales Wassermodell zu entwickeln, das 
die Wassernutzung durch Bewässerung berücksich-
tigt, wandte sich Döll im Jahr 1996 an die Welternäh-
rungsorganisation FAO (Food and Agriculture Orga-
nization). Und war verblüfft: Eine Karte oder ein 
weltweites Verzeichnis der Bewässerungsflächen un-
terhalb der Länderskala existierte nicht. „Bei der FAO 
hatten sie nur eine Menge Aktenordner mit Daten 
aus den einzelnen Ländern. Eine konsistente Zusam-
menfassung? Fehlanzeige“, sagt Döll und berichtet, 
wie sie sich zusammen mit einem Doktoranden daran 
machte, den Datenberg zu strukturieren. Sie sammel-
ten die Einzelinformationen der FAO, griffen außer-
dem auf die Daten aus anderen Publikationen zurück, 
entwickelten mathematische Algorithmen und er-
stellten mit deren Hilfe schließlich eine Weltkarte, 
deren Landfläche in 9 x 9 Quadratkilometer große 
Kästchen geteilt ist; in jedem Kästchen lässt sich der 
Anteil an bewässerter Fläche ablesen. „Diese globale 
Bewässerungskarte ist auf der Website der FAO hin-
terlegt und wird viel genutzt“, sagt Döll.

Die FAO ist allerdings nicht die einzige internatio-
nale Organisation, die in Dölls Forschung eine Rolle 
spielt. Der Weltklimarat (IPCC), der vom Umweltpro-
gramm (UNEP) und der meteorologischen Organisa-
tion (WMO) der Vereinten Nationen eingerichtet 
wurde, hat im März seinen fünften Sachstandsbericht 
veröffentlicht. Zum einen hat Döll daran als Leitauto-
rin mitgewirkt: Zusammen mit sieben weiteren 
Wasserforscherinnen und -forschern hat sie das 
Wissen zu den Auswirkungen des Klimawandels auf 
die Süßwasserressourcen der Erde zusammengefasst 
und bewertet. Zum anderen geht Dölls hydrologi-
sches Modell in Projektionen ein, die auf der Kombi-
nation verschiedener Wasser- und Klimamodelle be-
ruhen und dementsprechend aussagekräftig sind – so 
etwa, wenn der IPCC-Bericht voraussagt, dass für ei-
nige Regionen der Welt sowohl der durchschnittliche 
Niederschlag als auch die Hochwasserhäufigkeit zuneh-
men und andere hingegen infolge des Klimawandels 
immer stärker unter Wassermangel leiden werden.

Wie verändert sich das Ökosystem Fluss?
Um das Klima, seinen Wandel in den vergangenen 
100 Jahren und dessen Konsequenzen zu erforschen, 
arbeitet Petra Döll auch mit Vertretern anderer Wis-
senschaftsdisziplinen zusammen. So bestehen kom-
plexe Wechselwirkungen zwischen Klima, Wasser-

haushalt und Vegetation, die Döll zusammen mit dem 
„Biodiversität und Klima Forschungszentrum“ (BiK-F) 
der Senckenberg-Gesellschaft untersucht: „In der Hy-
drologie prognostizieren wir zum Beispiel ein verän-
dertes Strömungsverhalten von Flüssen. So kann ein 
Fluss im Jahresmittel weniger Wasser führen, zugleich 
treten mehr Hochwasser auf. Diese Schwankungen 
können dazu führen, dass Fische keine Laichplätze 
mehr finden, so dass sich das Ökosystem ‚Fluss‘ dras-
tisch verändert. Um das zu erfassen und zu beschrei-
ben, brauchen wir die Wissenschaftler vom BiK-F“, 
sagt Döll und fährt fort: „Umgekehrt berechnen einige 
Vegetationsmodelle, dass bei höherem Kohlendioxid-
gehalt in der Atmosphäre die Verdunstung von Wasser 
durch die Vegetation sinkt. Um das in unserem 
Wassermodell berücksichtigen zu können, benötigen 
wir die Unterstützung der Forscherinnen und For-
scher vom BiK-F.“

Auch in der Zusammenarbeit mit der Geodäsie 
profitieren beide Seiten von den Kompetenzen der 
jeweils anderen Disziplin: Wenn die Geodäten Mes-
sungen des GRACE Satellitenpaares auswerten, um 
daraus das zeitlich veränderliche Schwerefeld der 
Erde zu bestimmen, nutzen sie dabei die räumlich 
besser aufgelösten Informationen, die in der Hydro-
logie über die zeitlich veränderlichen Wasserspei-
cher vorliegen; damit können sie ihre Messdaten 
besser verarbeiten. Döll wiederum möchte eine dy-
namische Weltkarte der Grundwasserzehrung er-
stellen, also der Abnahme der Grundwasserressour-
cen. Dabei ist sie auf die Satellitenmessungen 
angewiesen, da ihr von einigen Ländern keine Da-
ten über die Grundwassernutzung vorliegen.

Wissensintegration: konstruktive Lösungen erarbeiten
Im Umgang mit Naturressourcen wie etwa Land, 
Energie und Gewässer besteht ein Hauptproblem oft 
darin, dass die Akteure – Politiker, Wirtschaftsvertre-
ter, Landwirte, Umweltverbände, Wissenschaftler – 
aneinander vorbeireden, anstatt konstruktiv nach 
Lösungen zu suchen. Neben der hydrologischen For-
schung besteht daher ein zweiter Schwerpunkt von 
Dölls Arbeit darin, Methoden für die Wissensintegra-
tion zwischen den Akteuren und die gemeinsame 
Entwicklung nachhaltiger Strategien zu entwickeln. 
„Dieses Arbeitsgebiet liegt jenseits meiner akademi-
schen Ausbildung als Hydrologin und Modelliererin“, 
sagt Döll. „Aber wie in der Modellierung geht es um 
eine Integration von Wissen und Daten, und ich 
wende in der Arbeit mit den Akteuren gerne einfache 
Modelle an, um die Integration deren Wissens zu un-
terstützen.“ So beteiligt sie sich aktiv an dem 
Lösungsprozess, wenn Akteure mit oft sehr unter-
schiedlichen Sichtweisen aufeinandertreffen. Im 
Kreis Groß-Gerau, wo mehr Energie aus regenerati-
ven Quellen erzeugt werden soll, genauso wie in 
Nordwest-China, wo sich Regierungsbeamte für 
nachhaltiges Land- und Wasser-Management interes-
sieren. Auf der ganzen Welt eben.

Stefanie Hense

Goethe, Deine Forscher

Petra Döll, Hydrologin
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